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57. 
Die Hilfe. 


Der Verfaſſer der Schrift über das deutſche und franzö⸗ 
ſiſche Heer⸗beſen, welche wir geſtern beſprochen haben, ſucht 
die Rettung Deutſchlands wenigſtens wahrſcheinlich zu machen 
in dem Plane, daß die einzelnen Staaten ſich verbinden, eine 
gemeinſame militäriſche Organiſation darzuſtellen und eine Ein⸗ 
heit zu bilden für die Wehrkraft Deutſchlands. 

Er bemüht ſich zu zeigen, daß die deutſchen Intereſſen 
dies fordern und die Eiſenbahnen die Ausführung ſeines flüch⸗ 
tig angedeuteten Planes möglich machen. 1 

Wir geben dies vollkommen zu. Die deutſchen Intereſſen 
rufen laut nach einer deutſchen Einheit und die deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen würden mindeſtens in dem Punkte des Heerweſeng eine 
Einigkeit herſtellen laſſen, aber er wird uns geſtehen müſſen, 
daß die deutſchen Intereſſen am allerwenigſten von allen deut⸗ 
ſchen Kabinetten Befriedigung erwarten können und deutſche 
Eiſenbahnen wohl die Völker zu einander führen, aber auch 
nicht die allergeringſte Gewähr geben, daß alle deutſchen Re⸗ 
gierungen einen einigen Weg im Fall eines Krieges mit Frank⸗ 
reich gehen werden. 

Mit richtigem Takt hat der Verfaſſer vom öſtreichiſchen 
Heer ganz und gar geſchwiegen. Er fühlt es wohl, daß Oeſt⸗ 
reich nicht einen einzigen Mann wird ftellen können, um Oeutſch⸗ 
land zu vertheidigen. Ungarn allein hat Oeſtreich an den 
Rand des Abgrunds geſchleudert und Rußland ernſtlich be⸗ 
ſchäftigt. Im Fall eines Krieges mit Frankreich könnten Un⸗ 
garn und Italien und Polen die beiden Mächte Oeſtreich und 
Rußland vollauf beſchäftigen. Dieſe unterdrückten Völker wer⸗ 
den nur geringe Hilfe von Frankreich in Anſpruch nehmen. 
Sie find in ihrem Verzweiflungskampf ſtark genug, um ihre Freiheit 
zu erkämpfen. Die Wucht des franzöſiſchen Heeres wird auf 
Deutſchland fallen und Preußen wird allein daſtehen, um es 
u vertheidigen. 3 2 
i 1 der Verfaſſer nun wirklich, daß Würtemberg oder 
Balern ernſtlich im Kriege gegen Frankreich kämpfen werden? 
Wir glauben dies nicht! — Glaubt der Verfaſſer wirklich, daß 
dieſe Rheinbundskönigreiche im Frieden auch nur den leiſeſten 
Schatten eines Hoheitsrechts aufgeben und ihr Militär irgend 
wie dem preußiſchen anreihen werden? Wir glauben dies 
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nicht! — Glaubt der Verfaſſer, daß unter dem Schutz des 
deutſchen Bundes ſolch ein Wunder der Einheit ſich verwirk⸗ 
lichen könne? Wir glauben es nicht! 

Der Verfaſſer ſagt ſehr richtig, daß der erſten Kriegser⸗ 
klärung Frankreichs der erſte Kanonenſchuß ſofort folgen wird. 
Wir fügen dem hinzu, daß dem erſten Kanonenſchuß die Spren⸗ 
gung, das innere Ausemandergehen des Bundestages folgen 
wird. Oeſtreich muß Deutſchland in Stich laſſen, um ſich zu 
retten, Baiern und Würtemberg, die im Bunde mit Napoleon 
dem Erſten Großmächte unter den deutſchen Kleinmächten ge⸗ 
worden ſind, dürften dann danach ſtreben, im Bunde mit Na⸗ 
wen dem dritten Großmächte unter kleinen Großmächten zu 
werden. 

Die Wunde iſt einmal aufgedeckt und ſie zu verſtecken 
iſt in jetziger Zeit das gefährlichſte. Darum müſſen wir es 
offen aussprechen, daß im nächſten Kriege Oeſtreich vollſtändi 
Pease Rußland — wenn es überhaupt geſonnen iſt, leich 
beim Beginn mit in den Krieg einzutreten, und nicht lieber 
ſeiner alten Gewohnheit nach ſo lange wartet, bis Freund und 
Feind ſich abgeſchwächt haben — Rußland nicht für Deutſch⸗ 
land, ſondern in Ungarn, Polen, Italien, vielleicht auch im 
Orient in Anſpruch genommen ſein wird. In Deutſchland 
wird nur Preußen daſtehen und zwar Preußen allein und höch⸗ 
ſteng mit Nachhilfe einiger kleinen benachbarten Staaten, die 
im Frieden nicht mit Eiferſucht auf daſſelbe ſchauen. 

Iſt dieſe Lage eine ſehr ernſte und gefährliche, nun ſo 
ergiebt ſich von ſelber, daß nicht vom deutſchen Bunde oder 
von dem guten Willen ſeiner ſouveränen Staaten Hilfe zu 
erwarten iſt, ſondern daß ſie anderweitig geſucht werden Ku 

Sie liegt einzig und allein in zwei Dingen. 

Innerlich muß Preußen eine Umwandlung ſeines Regie⸗ 
rungsſyſtems vornehmen, damit es porerſt das Herz des deut⸗ 
ſchen Volkes gewinne. Von den Kabinetten hat es nun und 
nimmermehr eine Stütze zu erwarten; bei den Völkern iſt 
Preußens Rolle noch nicht verloren. Es herrſcht leider ein: 
ſo trauriger Zuſtand in dem Theil Deutſchlands, den man den 
öſtreichiſchen nennt, daß derjenige Theil, den man gewohnt ift 
als einen zu bezeichnen, wo der preußiſche Einfluß überwiegt, 
noch immer ein erträglicher erſcheint. Wie auch im deutſchen 
Volk Preußen gegrollt wird, weil es zur rechten Zeit die An 


hahgtichfeit des Volkes zu wahren und an die Spitze Deutſch⸗ 


lands ſich zu ſtellen Anſtand genommen, als man ihm alles 
ſo bereitwillig darbot, ſo iſt dennoch die Hoffnung wahrer 
Patrioten nicht ganz erloſchen, und eine naturgemäße Sympa⸗ 
thie nicht völlig erſtorben. — Weiß nun Preußen dieſe zu 
de n 2 3 
der Reaktion den 
thumß jo gew 
PN barem Werthe fein wird. f 
Aber es bedarf zu Diefer innerlichen moraliſchen Erſtär⸗ 
kung äußere Bundesgenoſſenſchaft und zu keiner Zeit bot ſich 
die Gelegenheit hierzu günſtiger dar, als jetzt, ja zu keiner 
Zeit wies die Gefahr ſo ernſtlich auf dieſes Bündniß hin als 
im gegenwärtigen Augenblick. j 

Der Verfaſſer der beſprochenen Schrift zeigt ſehr richtig, 
wie durch das Preisgeben Schleswig- Holſteing und feiner 
Feſtungen, wie durch das väterliche Bündniß Frankreichs mit 
Dänemark der ganze Norden Deutſchlands bloßgelegt iſt für 
Frankrejch. Bei einem erklärten Krieg mit Frankreich und 
enent Sup auf die Rheinprovinzen iſt es einer franzöſiſchen 
Flotte möglich ein kleines Heer ganz ohne Widerſtand an der 
Nordſee landen und bis ins Herz Preußens bis nach Magde⸗ 
burg ohne allen Widerſtand vordringen zu laſſen. 

Dies allein ſchon weiſt aber darauf hin, daß wir Eng⸗ 
lands dringend bedürfen und dieſe herrliche Natlon, die ein 
Muſter an Freiheit und geſunder Nationalität iſt, on unſer 
Intereſſe zu feſſeln haben. Nie aber iſt die Gelegenheit hierzu 
günſtiger geweſen als grade jetzt. f u 
"England ſleht vereinſamt. E 
liche \ al ai des ree 0 
Haar drin gefunden mit Oeſtreich und Rußland zu gehen. 
Es hat ſich ſeit dem Kongreß von Verona, wo die gegen die 
Völker des Feſtlandes gerichteten freiheitsfeindlichen Pläne zum 
Abſchluß kamen, von dieſer Politik getrennt und iſt jezt, wo 
der Abſolutismus ſein Haußt erhebt der einzige Staat von 
Macht, der von allen Seiten bedroht wird. — England hat 
mit Rußland und e in gebrochen; mit Preußen geht 
es nur in halbem Mißtrauen um, und iſt darum genöthigt die 


eg des offenen und . Volks⸗ 


Bet Beziehung mit Frankreich gegen den entichiedenen, 


MWidertöillen der engliſchen Nation zu hegen und zu pflegen. — 
Auch der Verfaſſer der beſprochenen Schrift ſetzt voraus, daß 
England ſicher ein ruhiger Zuſchguer ſein wird im Kriege mit 
Frankreich, wenn es nicht gar wider Willen ein Bundesgenoſſe 


deſſelben wird. 
Was in aller Welt liegt näher als ein offenes ernfteg 
und ie Bündniß Preußens mit England? — 
Wir fehen offen geſtanden gar keinen andern Weg für 
Preußen, Aber wir tathen nicht aus Noth zu dieſem Bünd⸗ 
niß, fondern aus innerer Ueberzeugung, daß damit einzig und 


allein Englands und Pieußens und auch Deutſchlands Lage 


45 Ya r 9% es tn deer 
Daß England ein ernſtliches Bünduß dieſer Art mit 
Bien lagen wird ſteht feſt. Es iſt Thatſache, daß Eng: 
land nur deshalb Preußen oft ohne Unterſtützung ließ peil es 
1 kau 
land innig verbündeten Staat zu mißtrauen. Jetzt iſt Eng⸗ 
land nicht minder gefährdet durch ſeme vereinſamte Lage ivie 


wir und nichts wird daſelbſt freudiger aufgenommen werden, 


als ein Bündniß mit Preußen, daß als Bürgſchaft ſeines 
Ernſtes ae e Regierungsſyſtem und ein Abweiſen 
jedes Bündniſſes mit Oeſtreich und Rußland darbietet, welches 


e es ernſtlich ſtatt des abſchüſſigen Wege 
ewinnt es be ſich = Kraft, die in der Folge von 
5 des Geſetzentwurfs, betreffend die für 


and der zähe, unermüd⸗ 
e Neapel pet eim 


hatte dieſem ſtets mit Deftreich und Ruß⸗ 


auf Unterdrückung der Völker und auf Herſtellung eines Abſo⸗ 
lutismus abzielt. 1 ERS 
Das iſt der Weg zur innern Kräftigung und zur äußern 
Stärkung, und nur wenn dieſer eingeſchlagen . 
wehr des Krieges und Erhaltung Deutschlands wieder natſ 
liche Möglichkeſten geworden. W a 


9 


. Berlin, den 8. März. 

— In der geſtrigen Sitzung der 2. dame dude K. 3 
die Aufhebung er Gründſteuer⸗ 

befreiungen zu gewährende Entſchädigung, welcher lautet: „Die Be⸗ 
ſitzer ſolcher zum platten Lande gehörigen Güter oder Grunzpſtücke, 
denen ein Rechtstitel der im, §. 2 gedachten Art nicht zur Seite 
ſteht, haben den dritten Theil des dieſen Gütern oder Grundſtücken 
auferlegten Mehrbetrages an Grundſteuer ohne Entſchädigung zu 
übernehmen. Dagegen erhalten fie für die übrigen zwei Drittheile 
deren zwanzigfachen Betrag als Entſchädigung,“ mit 180 


gegen 130 Stimmen verworfen. Der Finanzminiſter erklärt hierauf, 


daß mit dieſem Paragraphen, der der Kernpunkt des Geſetzes ſei, 
auch das Prinzip des Geſetzes gefallen und die weitere Debatte über 
die übrigen Paragraphen überflüſſig fei. Fa 55 
In der heutigen Sitzung eröffnete der Finanzminister der 
Kammer, daß er durch allerhöchſte Ordre vom 7. März beauftragt 
ſei, die Vorlagen vom 29. Nopember 1852 „über die Aufhebung 
der Grundſteuerbefreiungen und über die Entſchädigung bei der Auf⸗ 
hebung! der Berathung der Kammern zu entziehen. Der Miniſter 
ſpricht Namens der Regierung fein Bevanern darüber aus, daß die 
wohlmeinenden und nach Anſicht der Regierung im Intereſſe des 
Landes gemachten Vorlagen die Billigung der Kammer nicht erlangt 
haben. sis naue did f 1 ; 

— Die 1. Kammer hate bei Annahme der Landgemeindeord⸗ 
nungen für die Provinzen Brandenburg, Sachſen, Schleſien dc. 
ichfalls die Fllen. eee ee riſtliche Glau⸗ 
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ensbetenntniß Bedingung ann Ne 1 Sau ä in 

; . au Die 2. Kammer word an le eee er Di Merge 
erathen. . 

— In Heſſen⸗Darmſtadt, Würtemberg und Baden ſind gleich⸗ 
lautende Verordnungen, betreffend vas Obetaufſichtsrecht des Staa⸗ 
tes über die katholiſche Kirche erſchienenz ute Verordnungen, durch 
welche beſonders das Recht dec Staates bei Beſetzung von geiſt⸗ 
lichen Stellen gewahrt und demſelben ferner das Recht zugeſprochen⸗ 
wird, vor Verkündigung kirchlicher Erlaſſe, Pipecher Vollen x. Ein 
ſicht in dieselben zu erhalten, find mit Uebereinſtimmung fänmtlicher 


zur oberrheiniſchen Kirchenprovinz gehörigen Staaten erlaſſen worden. 


Die betr. Staaten find außer den oben angeführten: Baiern, Naſſalt, 
Kurheſſon und Frankfurt a. Rm 5 

— Dem „Hamb. K.“ ſchreibt man aus Frankfurt a. M. vom 
4. „Die geſtrige Bundestagsſitzung war ehr belebt, es kam in 
derſelben der von Herrn v. Funde geſtellte Antrag in Betreff der 
Erlaſſung von energiſchen Noten, an die Schweiz und England be⸗ 
hufs Ausweiſung der die Ruhe Europas gefährdenden politischen 
Flüchtlinge zur Sprache. Allgemeine Eutrüſtung erregte in 
der hohen Verſammlung die bereits bekannte Antwort Lord Palmer⸗ 
ſtond im elgliſchen Unterhauſe. Wir können aus beſter Quelle 
verſichern wie es nicht unwahrſcheinlich iſt, daß ſeltens der euro⸗ 
päiſchen Großmächte baldigſt Repreſſalien gebraucht werden dürften (7). 
Gegen die Schweiz hin wird eine Beſetzung der deutſchen Grenzen 
demnächſt bewerkſtelligt werden und ſollen deshalb. bereits in den. 
jüngſten Tagen von der Bundes militärkommiſſion die geeigneten 
Maßnahmen getroffen worden ſein. Bereits marſchiren Bündes⸗ 
truppen dorthin ab.“ j er 

— Die Regierungen des Zollvereins haben alle theils auf di⸗ 
rektem Wege, their durch Vermittelung der Preußiſchen Geſandten 
ihre Zuſtimmung zu dem Handelsbertrage zwiſchen Preußen und 
Oeſtreich erklären laſſen. In Folge deſſen wurde hier beſchloſſen, 
die Einladungsſchreiben zur Bollkonferenz, deren Eröffnung wo mög⸗ 
lich am 10, d. Mts, erfolgen ſoll, zu erlaſſen. f abs 

—. Der Herzog von Braunſchweig wird Ende Kiefer Woche zu 
einem längern Beſuche am hieſigen Hofe eintreffen. 


ant Piel ? 


I Heute wurde auf dem hieſigen Kriminalgericht die vor bie 
zehn Tagen abgebrochene Verhandlung in der Unterſuchungsſache 
gan die unverehelihte Loulſe Braun, das N „Wunder 

ind“, fortgefeßt und beendigt. Es wurden zunächſt noch zwei 
Neue nemlich der am meiſten Beſchädigte, der ehemalige Feldwebel 
euenfeld und ein gewiſſer Malitz, bei welchem der Neuenfeld wohnt, 
vernommen. Demnächſt folgten die Vorträge des Staatsanwalts, 
Aſſeſſors Oppermann und des Vertheidigers, Referendarius Wedigen. 
Der erſtere Feen an, die Angeklagte des viermaligen, gegen 
den Feldwebel Neuenfeld, den Oekonomen Ellmers aug Hannover, 
die Wittwe Feicht und den Vittualienhändler Schulz hierſelbſt ver⸗ 
übten Betruges für ſchuldig zu erachten und fie mit einjähriger Ge 
fängniß⸗ und sechshundert Thaler Geld⸗ event. noch ſechs Monat 
Gefängnißſtrafe zu belegen. Die Vertheidigung beſtritt, daß der volle 
ſtändige hatheltand des Betruges vorliege, indem ſie namentlich 
auszuführen ſuchte, daß die bei Gelegenheit eines Betruges vorge⸗ 
ſpiegelten eee an ſich mögliche fein müßten, was 
im vorliegenden Falle nicht zutreſfe. Der Gerichtshof fand indeß 
in den erſten drel Fällen den Thatbeſtand des Betruged und ver⸗ 
urtheilte die Angeklagte zu neun monatlicher Gefängniß⸗ und 
fünfhundert Thaler Geld⸗ event. noch ſechs monatlicher Gefäng⸗ 
nißſtrafe. In dem vierten, gegen den Viktualienhändler Schulz ver⸗ 
übten, zur Anklage gestellten Betrugsfalle ſprach der Gerichtshof das 
Nichtſchüldig aus. AR: Hs 10 5 1339 1 4 * 

In allen vier Fällen hatte die Angeklagte einen frechen und 
ſeltenen Mißbrauch mit der Religion und mit der e b 
mehr oder weniger geiſtebſchwacher und bornirter Menſchen getrieben, 
und find die Bekrügerelen um ſo unerhörter, als die zur Zeit derer 
e e bel. e s ſich ganz arme und 
unglückliche Opfer ihrer Vergehen auserleſen hat. Zu dieſen gehört, 
wie erwähnt, der Feldwebel Neuenfeld, dem end dee ee 
ir Gel eiß Gottes, Ehriſto und ihrer Engel und Führer Jonathan 
und Geroth nach und nach nicht nur feine geringen Erſparniſſe, die 
derſelbe als Militär gemacht, abnahm, ſondern ihn auch noch in 
Schulden ſtürzte und iin veraulaßte, ſeinen Abſchied als Soldat zu 
nehmen, weil die Angeklagte ihm einen Zibilpoſten zu berſchaffen 
vate hatte. DES zwelte Opfer b der Segen emo? 
aus Hannover, der auf Geheiß Gottes dem Wunderkinde feine vor 
einigen Jahren gemachte Erbſchaft in kurzer Zeit nach und nach dar⸗ 
brachte und um die Summe von 890 Thlr. von dem Wunderkinde 
betrogen wurde. Im dritten Falle hatte die Angeklagte einer ar⸗ 
men Wittiwe Feicht, die für ihre Enkel unter der größten Anſtren⸗ 
gung gemachte Erſparniß von 50 Thlr. unter der von Gott ihr an⸗ 
geblich eingegebenen Prophezeihung abgeſchwindelt, daß ihre Enkel 
eines frühen Todes fterben würden. Bei dem vierten Falle ſprach 
der Gerichtshof das en dig über die en te deswegen aus, 
weil der Beſchävigte, Schulz, angegeben, daß e 1 erkinde 
das von ihr geforderte Darlehn von 7 Thlr. auch ohne ihre Vor⸗ 
ſpiegelungen gegeben N r 

— Von dem 


gaben entnehme 
1 => 
auf Vorſchüſſe 26 
92 Thlr. 15 Sg. U. 


ah die Ausgaben: 90 Vorſchüſſe zu 2541 Thlen, Unkoſten 227 Thlr. 

10 Sgr. 9 a Rückzehlung eines Depoſitums von 5 Thlrn., zu⸗ 
ſammen 3073 Thlr. 16 Sgr. 9 Pf., verbleibt am 1. Januar 1853 
ein baarer Kaſſenbeſtand von 433 Thlrn. 27 Sgr. 3 Pf. Das 
Vermögen des Vereins hat ſich im verfloſſenen Jahre um 124 Thlr. 
22 Sgr. 4 Pf. vermehrt und ſtellte ſich am Jahresſchluß auf 246 Thlr. 
28 Sgr. 5 Pf. — Die Unkoſten ſind in dieſem Jahre wegen der 
vielen Prozeſſe fo beträchtlich geweſen, und es iſt nur zu billigen, 
4095 A eee mit Strenge gegen böswillige Schuldner 
einſchreitet. € g 

f Breslau. Am Mittwoch findet die Wahl des Fürſtbiſchofs 
durch die Domherrn und Ehrendomherrn der Dis zeſe ſtatt. 

Hamburg. In letzter Zeit ſind ſehr viele Hirten und Land⸗ 
leute, zumeiſt aus Jütland. Schleswig und Mecklenburg, nach 

Auſtralien gegangen, woſelbſt fie hoffen, ein gutes und lohnendes 
Unterkommen ii finden. Aus letzterem Lan) € nd auch in dieſem 
Jahre ſehr viele wieder zur Auswanderung hier angemeldet und in 
Folge des großen Andrangs zur Auswanderung find die Paſſagier⸗ 
ele nach Nordamerika ſchon von 32 Thlr. auf 38 Thlr. in die 
Höhe gegangen und werden wahrſcheinlich noch höher gehen, da es 
an Schiffen zur Auswanderung mangelt. Erg 

Schwerin. Die Negierting hat jümmtlihe bei Hoffmann 
und Campe in Hamburg von Neujahr ab erſchienenen und ferner 
erſcheinenden Werke für das ganze Land verboten. 

Holſtein, Wie man der „Weſ. Z.“ ſchreibt, wird nach 
Oſtern eine Generalabſetzung holſteiniſcher Geiſtlichen ſtatt⸗ 
en, — Die däniſche Regierung ſoll in Hannover gegen die fer⸗ 
Anſtellung entlaſſener ſchleswig⸗ holſteiniſcher Beamten intel: 


e 
Leipzig. e in Dresden, jo wurden auch am 3. 
hier bei 30—35 gchlbaren Bürgern, Stadtverordneten, Kauft 


. 0 Advokaten Hausſuchungen nach ſtaatsgefährlichen 4 
r. gehalten, natürlich ohne allen Erfolg. Merkwürdig 
7 0 85 10 e ee Aileen 
Gothger und gemäßigte Aberale, ſa ſogar als konſerbatid bekannte 
Männer. Nicht allein in der Stadt, ſondern auch auf den Dörfern 
hat man bei freiſinnigen Männern Hausſuchung gehalten. Trotz 
der gengueſten Dürchſuchung aller Briefe, wobei ſelbſt Familtenbriefe 
nicht verschont blieben, iſt wie geſagt bei Niemandem etwag Ver⸗ 
dächtiges gefunden worden. Auch in der Umgebung von Dresden, 
in Lindenau bei Dr. Joſeph, der Familſe Schwedler und Dr. Burck⸗ 
hardt, wurde nachgeſucht. Man glaubte Verbindungen zwiſchen den 
in England und in der Schweiz lebenden Flüchtlingen und ſächſiſchen 
Demokraten zu entdecken. ? k 8 5 
Stuttgart. Die Anwendung der Todesſtrafe auf politiſche 
Verbrechen iſt von der Kammer in allen Fällen bis auf einen ab⸗ 
gelehnt worden. ee Ri 

Bonn. Unſere Stadt iſt in letzter Zeit ein beſonders ge⸗ 
ſuchter Ort für polltiſche Perſönlichkeiten geworden, die ſich hier in 
Ruhe und ſtille Betrachtung zurückgezogen haben; jo Hr. b. Rönne, 
der frühere Präſident des Handelsamtes jo Hr. Heinrich v. Ar⸗ 
nim, bekannt durch feinen Preßprozeß. Neueſten Nachrichten zufolge 
darf maß ſich mit Nächſtem der Ankunft des Hrn. Gervinn 
wärtigen, dem der Aufenthalt in Baden ſehr berleidet worden i 


‚ 


fig von ſich abgewieſen und für die fo beſtrittene Schreib- und Lehr⸗ 
freiheit einen greiſen würdevollen Vorkämpfer aufgeſtellt habe. Doch 
in einer ſolchen Sache ſollten ſelbſt ſolche Autoritäten nicht maßge⸗ 
bend fein; die Kirchenbehörde wendet ſich in heiligem Eifer an die 
höhere Juſtanz, an das Miniſterium ſelbſt, und will dort kraft 
allerhöchſten Erkenntniſſes die Entlaſſung des Prieſters des Pan⸗ 
theismus aus dem Tempel der Muſen erwirkt wiſſen. Mag ihr 
nun dies Manöver gelingen oder nicht — was wir zuverſichtlich 
glauben und hoffen — jo viel iſt gewiß, daß hier ein tief eingrei⸗ 
ſendes Moment, ein wahrer Lebenspunkt auf dem Spiele ſteht, deſſen 
leiſeſte Gefährdung nothwendig von den übelſten Folgen begleitet, 
ein trauriges Abbild von der innern Haltloſigkeit und Zerfahrenheit 
unſerer Zuftinde liefern muß. Denn was ſoll noch ſicher vor dem 
überall ſpähenden und witternden Auge des Obſkurantismus, was 
überhaupt frei von Kritik und Zenſur fein, wenn man ſelbſt den 
Lehrer in feinen höchſten und heiligſten Beruf, die Wahrheit aus⸗ 
zuſtreuen, die Gedanken nicht nach den unwandelbaren Geſetzen der 
Vernunft formuliren, ſondern nach einer gewiſſen beliebten Fagon 
zuſchneiden heißt? Soll etwa der Philoſoph ſich ſcheuen le 
die Konfequenzen zu ziehen, zu denen ihn ſein ganzes Syſtem, ſeine 
ganze Lehre nicht blos berechtigt, ſondern gradezu zwingt — dies 
Alles aus Furcht irgendwo zu mißfallen? — Es beſchleicht Einen 
nothwendig ein ganz eignes Gefühl, wenn man jo dem ängſtlichen, 
man möchte ſagen ſchuldbewußten Treiben der reagirenden Partei 
unſerer Tage zufieht und gewahren muß, wie ihr Alles und Jedes 
mit deſtruktiven Tendenzen verknüpft und ſelbſt die reine Wiſſen⸗ 
ſchaft des Verſtandes ohne jeglichen politiſchen Zuſatz als ſtaatsge⸗ 
fährlich erſcheint. Und wenn man gleich auch heutzutage über die 
nothwendigen Reſultate wiſſenſchaftlicher Forſchung auf dem Gebiet 
des Staats- und Völkerlebens ein Anathema auszurufen pflegt, jo 
ſollte man doch die philoſophiſche Spekulation, zumal wo ſis ſich, 
wie bei unſerem hochgeſchätzten Fiſcher, ſtreng in den Grenzen der 
Abſtraktion hält, ruhig ihre ewigen Bahnen ziehen laſſen und ſich 
vielmehr eines Mannes freuen, der würdig wie Er nicht das Chri⸗ 
ſtenthum aufhebt, Win an Lehren nach 1 erh ue 
iſch⸗äſthetiſch zu begreifen und anzuerkennen und als ſolche ſeinen 
e EN hren Manet Mad Want. We nun Pee e 
ſchon vor zwei Jahrhunderten, als nach langer Nacht wieder das 
erſte Licht in den Menſchengeiſt gedrungen war, dem eben ſo großen 
und kühnen als verſtoßenen und verkannten Neubegründer der Phi⸗ 
loſophie, des Carteſius würdigem Nachfolger, dem einzigen Spinoza 
und ſeiner neuen Lehre derſelbe Lehrſtuhl angetragen wurde, von 
dem man den unbefangenen Verkünder der fortgeſchrittenen Wiſſen 
ſchaft in unſern Tagen ſtoßen möchte, ſo ſollte man an dem Geiſt 
unſeres erleuchteten neunzehnten Jahrhunderts ſchier irre werden. 
Aber man kennt die trübe Quelle, aus der ſolche eitle Anſchläge flie⸗ 


Teſſin dem Aufſtande keinerlei Vorſchub geleiftet und — jeden 
falls nicht in Teſſin sch ſei. Es ſoll bereits ebenfalls, offiziell 
aber nicht durch eidgenöſſiſche Behörden erwieſen ſein, daß er in die 
Lombardei gegangen je ohne das ſchweizeriſche Gebiet zu berühren. 
. Paris, 6. März. Durch Dekret vom 5. werden die mittel 

Dekrets vom 30. Januar 1852 singefehten General, und, Spezial: 
Polizei⸗Inſpektoren unterdrückt und, jollen zur. Inſpektion der De⸗ 
partements hohe Staatsbeamte nach Umſtänden und Bedürfniß ge⸗ 
nommen werden. Der General -Polizeiminiſter hat das Kolportiren 
von, Aſſiſen⸗Urtheilen, Räubergeſchichten und Berichten über Ver⸗ 
brechen, als der öffentlichen Erziehung nachtheilig, verboten. — Man 
ſpricht von der Bildung zwei neuer Geſchwader in den Häfen von 
Toulon und Breſt. ; 4 * 

Daß Gerücht von der Schwangerſchaft der Kaiſerin iſt bereits 
ſehr verbreitet. — In der Wohnung ded Grafen Camerata fand 
man ein Schreiben, welches ungefähr in folgenden Ausdrücken abge⸗ 
faßt war: „Ich tödte mich; ich bitte Gott und die Menſchen des⸗ 
halb um Verzeihung. Die Gründe meines Entſchluſſed ſind in dem 
Teſtamente angeführt, welches meinem Vetter Napoleon übergeben 
iſt.“ Heute früh fand die Beerdigung des Grafen ſtatt. 

Turin, J. März. Da viele der von der Güterbeſchlagnahme 
betroffenen Flüchtlinge in den ſardiniſchen Staatsverband getreten 
find, jo, nimmt begreiflicher Weiſe die dieſſeitige Regierung an jener 
Maßregel, welche im ganzen Lande Schrecken hervorgerufen hat, das 
höchſte Intereſſe. Bereits hat die Regierung das wiener Kabinet um 
Erklärungen in dieſer Angelegenheit erſucht, und man giebt ſich hier 
der (trüglichen) Hoffnung hin, daß die öſtreichiſche Regierung mit der 
Konfiskation nicht allzuſtrenge verfahren wird. — Heute kennt man 
hier ſchon die Namen von 11 Perſonen, welchen die Beſchlagnahme 
ihrer Güter im Mailändiſchen kund gemacht iſt; es befinden ſich 
darunter der Herzog von Litta und der Graf v. Borromeo, letzterer 
iſt ſardiniſcher Bürger. 1 

Die „Patria,“ ein konſervatives turiner Blatt, meldet, daß die 
Regierung am 1. März über die Güterbeſchlagnahme berathen und, 
wie es ſcheint, den Beſchluß gefaßt hat, England in dieſer ſchwie⸗ 

n et 1 v BILL lit n * 
ne Wrabt d. Mirz. Wrede la Rofa iſt in ber heutigen 
Sitzung der Korted mit 158 von 170 Stimmen zum Präſidenten 
gewählt worden. " 

London. Ein iriſches Blatt enthält die Nachricht, daß tau⸗ 
ſend Katholiken zuſammentreten und ein jeder 100 Pfd. beiſteuern 
wollen, um ein iriſches Collegium in — Paris zu gründen; als⸗ 
3 könne man auf die Staatsunterſtützung für Maynooth ver 
zichten. 4 m e O ud ; 


5 i Briefkaſteu. 1 nod 
Herrn W. B. in Aſchersleben: Aus Mangel an Raum mußte 
der Bericht zurückgelegt werden. Die Red. 


Verantwortlicher Redakteur Hermann Holdheim in Berlin. 


Die Mitglieder der General⸗Kranken⸗ und Sterbekaſſe der Maſchi⸗ 
nenbau⸗Arbeiter zu Berlin werden zu einer General⸗Verſammlung, 


Donnerſtag, den 10. und Freitag, den 11. d. M., Abends 7 Uhr, 


im Saale des Herrn Kommerzienrath A. Borfig, Chauſſeeſtr. 1, ein⸗ 
geladen. Tagesordnung: a) Vorlegung des Geſchäftsberichts. b) 
Wahl von fünf Deputirten zur Verhandlung mit dem Magiſtrat der 
Königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt, behufs Abänderung der Sta⸗ 
tuten, nach den von der Königlichen Regierung vorgeſchriebenen Be- 
dingungen. Berlin, den 4. März 1853. ö ut 
e b Die Verwaltun 


Eiuſegunngs⸗Hüte ei 
von 20, gr. an bis 5 1 5 vorzüglich 
ſchön und dauerhaſt. 
30 1 Demuth, Hutfabrikant, 
an der Herkules⸗Brücke, Burgſtraße 28. 


rück von 28, Pormeſfer in l 
t Kommandantenſtr. Nn 


ap 


Beilage zu Nr. 57. der Urwähler⸗Zeitung. 


Berlin, Mittwoch, den 9. März 1853. 


Berl. Lehrer- Krankenkaſſe. 


Die General⸗Verſammlung findet am Freitag, den II., Abends 7 
Uhr, Schützenſtraße 8 ſtatt. . 
Generald: rfamminug 
der Tiſchlergeſellenſchaf t. 
Sonntag, 13. d. M., Nachm. 4 Uhr, findet auf der Herberge die 
Wahl von 2 Deputirten ſtatt. Zur Legitimation iſt das Quittungs- 
buch unbedingt erforderlich. Bartel, Altgeſelle. 


Coloſſeum. 


Die neneften Papiertapeten, Feuſterrouleaux, Wachs: 
tuche auch Sophateppiche empfiehlt zu den billigſten 
Fabrikpreiſen Rudolph Köhler, Leipzigerſtr. 45. 


7 2 
Die nächſte Vorleſung 

des Dr. Richter iſt Freitag den 11. d., Leipzigerſtr. 48, Abds. 7 Uhr. 

Der erſte Ehelus der Ab. wird in Kurzem geſchloſſen u. dürfte 
dann ein faſt doppelt fo hoher Preis unter minder günftigen Be⸗ 
dingungen eintreten müſſen. Die Einzahlungen geſchehen erſt nach 
Eröffnung in Monat: oder Quartal⸗Raten a 20 fgr. oder 2 the. 
Da biele Ab. ſchon ſetzt vom Dr. Richter behandelt zu ſein wünſchen 
und wegen der ſich mehrenden Anfragen Auswärtiger um Aufnahme, 
ſoll interimiſtiſch die Einrichtung getroffen werden, daß auf dem 
Kreuzberge und in deſſen Nähe in Kurzem mehrere Wohnungen be⸗ 
reit find, ſo daß Kranke aufgenommen, verpflegt u. vom Dr. Nichter 
daſelbſt behandelt werden können. Näheres auf mündl. oder ſchriftl. 
Anfragen unt. Adr. an die Direkt. von Neu⸗Gräfenberg, Kreuzberg 2. 
r ——̃ ̃ ᷣ— ———— — 


Olympischer Circus v. I. Renz, 
Frledrichsſtraße Nr. 141 a. 
Mittwoch, den 9. März: 


Die Sprünge über Shawls und durch Reifen, ausge-. 


sinne von Mlle. Loniſe Loiſſet u. Mlle. 
Virginie. Der Wettkampf der Gom⸗ 
naſten ven erenpeſonae. Fortſetzung des 
am Montag wenden gebliebenen 
Ringkampfes 
Donnerſtag, den 10. März: Zum Erſtenmale nach 


feiner Sprftelkuhg Grand tours de force 'peril- 
leux par le jeune N N 


Baptisie Loisset. 


Contredanse frangaise en costumes. garde noble 
sous Louis XIV. par huit seuyers. E. Nenz, Oirektor. 


— 


Berliner Circus Theater. 


Heute Mittwoch: Außerordentliche Vorſtellung der Araber 
aus der Wüſte Sahara, und neue Kunſtproduktionen des Prof. 
| Anfang 7 Uhr. 


Weiße Gardinen-Zeuge, 
glatt und brochirt, in prachtvollen Deſſins, ſowie 
Möbel-Damaſte, 


baumwollene u. wollene erhielt ich in großer Auswahl und em⸗ 
pfehle ſolche zu auſterordentlich billigen Preiſen. 


J. Singer, Markgrafen u. Schützenfir. Ecke. 


1 Atronige Seidenwickel Maſchine fteht z. B. b. Sachſe, Weberſtr. 34. 
I Drehbank iſt zu verk., Markgrafenſtr. 26, im Laden. 
Ein Hund echter Pudel) iſt zu Perk. Pei Neupert/ Natrlſtraße 3: 


Den Empfang meiner neuen 


„ Katt un 
n inländiſchen u. franz. Fabrikaten, 


zeige ich hierdurch an. 


J. Meidner, 


Jeruſalemerſtr. 14, Ecke Leipzigerſtr. 1 
RT DET IRTRRIBENGE N ZN ccc 


2E ³˙ ATA 

Ganz ſchwere, hochgelbe Limburger, Holſteiner, gr. Geſundheits, 
Schweizer u. Holländer Käſe, Sardellen, Heringe, neue Sardellen 
Heringe, Magd. Wein⸗Sauerkohl mit Aepfel, Schweriner Schlack⸗ 
wurſt, à Pfp. 7 gr., ſo wie ſüperbe rothe und weiße Bam. 
5, 6 u. 75 ſgr., Muscat Lünell 73 ſgr., guten Rum 6 — 15 ſgr., 
eptra feinen Rum, à Ort. 20: jgt. — 1 thlr., Arak de Goa empf. 
auch kaufe ich ſtets leere Weinflaſchen zu hohen Preiſen. 

E. H. Kuopf, Poſtſtr. Nr. 20a, Ecke der Bollengaſſe. 


n E eee 5 rn zen 
7 1 2 ; h 
1 Partie weiße Seife, a Pfd. 2 ſgr. 
ſollen Umſtände weg. jedoch nur v. 10 Pfd. an ſofort verk. werd. 


hier in Berlin im Gaſth. z. gr. Baum, 
Kloſterſtr. 70, biuten auf dem 


Hofe rechts, 1 Tr., nahe der Sing- Uhr. 


Berichtigung. In der Anzeige des Herrn Neumann vom 
Sonntag muß es heißen: auch Baſt zum Bündeln. 


111 Weiße Gardinenftoffe!!! | 
Durch direkte baare Einkäufe bin ich im Stande zu nach⸗ 
ſtehenden feſten Prelſen zu verkaufen: 
Geſtreifte u. karirt. Gardinen, Fenft. 27½ far. 


Brochirte Gardinen, Fenſt. 1 1½ thlr. 
Volle 2 Ellen breit, „ U thlr. 15 ige. 
Volle 2 Ellen breit, 


Gaze⸗Gardinen, Thlr. 15 ſar. 
Mull à jour Gardinen, „ 


„ 2 lhlr. 
1 112 15 ſgr. 
Volle 2 Ellen breit, „ 2 tl. 5 far. 
Glatte Gardinen Muſſeline, Elle 26 ſgr. 
Albert Spandow, 


Friedrichſtr. 190, Ecke der Kronenſtraße. 
D Aufträge von Außerhalb werden ſofert effektuirt. 


Schwarze, wollene Waaren 


noch zu den alten billigen Preiſen. 


Umſchlaget. Long⸗Shawls 


in ganz neuen Deſſins, à 2 bis 14 thlr. | 


it 


di) in orsßer Naga 
110 


„Louis de Laval, 


nigsſtr. 1Aa,, im Gehaufe ber e eaßz, 


Ki I Meiner, 1 20 
Jer ER 14, Ecke Leipzigerſtr. 


empfiehlt ſein Lager von 


ſchwarzen, wollen. Waren 


als: Lüſtre⸗Orleaus, à 5, 6, 7%, 0, 5 [> 
Engliſche Twilds, Ah 6; 7, 71, 1 . % 
Fran ofſchr Tbobete, Vieh 15,175, 20 224 fr 


* it 4 | | 


2 er Mae 15 27 30, 5 ts 


5 Si Nene Bine egen birne d Von 27 
1160 au. Reparaturen und n ish Kan u, die Fa⸗ 
bri Aentgt hut. 83, 4. Trepp Rehage. 
Herrenhüte werden aufs Veſte reßarixt u. nach der Ae Fagon 
mit breiten Krempen verſehen bei Lehmann, Schützenstr. 76 park. 
Mehrere Ladentiſche und Repoſitorien find ſogleich billig zu ver⸗ 
1 in der Lleſenſtraße, im Hauſe des Hrn. ldap iin) 
Weber, die 1. 400r Maſchinen haben, können auf 
mehrere Stühle Arbeit erhalten, Münzſtr. 5. 


Einſegnungs⸗Anzüge für Knaben 


zu 7, 8 und 10 Thlr. 


Köllniſchen Fiſchmarkt Nr. 6 


Fiir nter 


Billig zu verkaufen! 

Eine 400r Jaquard⸗Maſchine, ein drittel rittig Atlas⸗Werk mit 
Glöcher Glas⸗Magons und 4000 halblöthige Bleie zu Weſten und 
Tüchern, mit Blatt u Remis, 15 eingerichtet. Ein viertel zit- 
tig Werk mit Draht-Magons, 600 drittellöthiger Bleie und 2200 
Blatt zu 2 2 und Kleiderzeug 3 

Schultz, Kleine Waldemarſtr. Nr. 8 parterre. 


j . 3 * „ 
Weiße Seife, a 1, Sgr. pro Pfund, 
jedoch nicht unter % Centner, ſoll Verhältniſſe halber, 
Neue ee e 3 parterre verlauft werren. 


ae werden erfand bei En 
I Mädchen, das zu Haufe schläft, w. b. Schadorfir. 7 P. Herb. 
Ein Sohn ordenklicher Eltern wird als Lehrling geſucht von 
E, Rohland, Tiſchlermſtr. Gollnowſtr. 31. 
1 Lehrling verlangt A. Salvender, Schuhmachermſtr., Leſpzigerſtr. 26. 
z olzpig gauergelfilfen, werden verlangt bei Schulze Puttkammerſtr. 
17, auch kann ein Lehrling dort eintreten. 
1. Tiſchlergeſelle und 1 Lehrling werden verlangt Holzmarktſtr. 61. 
A N Banck. Kur r e. See 3 


Lederarbeiter ſucht Spilcke, Adlerſtr. 5, 5. 


inn ießer oder, zer pder Drechsler, welche mit der Fabrikation von u. Syrig m 
ace ſind, werden verlangt. Adr. Sub. V. I77 im Jitellthen 
Komtoix. 

ET HH ET eu m 
Fliederſtr. 12 iſt eine freundliche ahn von 3 
ztuben, Küche und Zubehör, Belletage, und eine 

llerwohunng billig zu vermiethen. 

Forahienbiregefite 48 find 2 Schlafſtellen Zu 4 ie 


Im Verlage von A. Sacco in Berlin, Hausvoigteiplatz Nr. 7, 
erſchien ſoeben und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


Geſchichte des Kaiſers 
Ludwig Napoleon. 


Nach dh hne Quellen ſowie 
den Schrifteu und Briefen des Kaiſers 
bearbeitet. 14 Bogen 8. 15 Sgr. 


ieſe Biographie it die pollſtändigſte, die bis, jetzt in Deutſchland 
oe en und ſchilvert e 11 Jugend; 15 Kaiſets mit 
erſchöpfender A he ichkeit. er Ge schie htsforfi er wird in derſelben 
viele unbekannte Thatſachen, der Politiker ein ſeſtes und gerechtes 
Uttheil finden.“ Jeder Leſer aber wird. — abgeſehen bon der unge⸗ 
meinen be des Gegenſtandes ach era durch die leben⸗ 

e, und ſpannende Schilderung, e rſaſſer dieſes faſt 
1 Leben zu kleiden d r und gefeſſelt werden. 


